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Nr. 201. 


1 Deutſcher Neichstag. 
ö 76. Sitzung vom 1. Mai 


FPräſtdent v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
112 ½ Uhr. 
Am Zifche des Bundesrathes: Schulz, v. Schel ⸗ 
Nu. A. 

1 

Vas Geſetz betreffend die Reichskriegshäfen 

nach unweſentlicher Diskuſſion in dritter Be⸗ 
ung angenommen. 
! | Es folgen Waplprüfungen. 

Die Wahl des Abg. Dr. Stübel (5. ſächſi⸗ 

Wal lkreis) wird für gültig erklärt, die Wahl 

Nbg Stoll (Stralſund) wird beanſtandet und 
Reichskanzler um die Anſtellung von näher be- 
heten Unterſuchungen erſucht. Die Wahl des 
ner (17. Hannover) wird für gillig 
| Auch bezüglich der Wahl des Abg. Dr. von 
Jowarze (Sachſen) hat die Wahlprüfungs⸗Kommiſ⸗ 
: Beanſtandung und gerichtliche Erhebung über 
„n dem Proteſte behaupteten Thatſachen, daß 
e Quantitäten der Stimmzettel für den Gegen⸗ 
daten Liebknecht polizeilich konſiszirt und die 
heiler dieſer Zettel poltzellich verhaftet worden 
td, beantragt. 


Abg. Liebknecht bemängelt die außerordent⸗ 
langſame Förderung der gerichtlichen Erhebun⸗ 
% fo daß Abgeordnete, deren Wahl beanſtandet 
Loft Jahre lang im Hauſe ſäßen, bevor über ihre 
l endgültig entſchleden ſei. Er glaubt, daß ſich 
Modus treffen ließe, daß das Wahlprüſungsge⸗ 

ſechs Monate nach der Neuwahl beendigt ſein 
ge. Demgemäß glaubt Redner, daß in allen 
en, wo die Beanſtandung vom Haufe ausge- 
ben wird, das davon betroffene Mitglied keine 
ſleßende, ſondern nur berathende Stimme haben 
, jo lange die Beanſtandung dauere, und ſchil⸗ 
* Aalsvann die Einſchüchterungen, welche von der 
Iſſchen Regierung bei den letzten Wahlen gegen 
Sozialdemokratie ins Werk geſetzt ſeien. 
Abg. v. Köller erwidert, daß ver Beſchluß 

Beanſtandung einer Wahl nur die Bedeutung 
- j daß das Haus ſich über die betreffende Wahl 
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ugenblide noch nicht ſchlüſſig machen könne, 
icht die Bedeutung, welche Liebknecht ihm un⸗ 
Wer die ſozlaldemokratiſchen Wahlproteſte 
werde es wohl begreiflich finden, daß dieſel⸗ 

10 nicht ſo ſchnell erledigen laſſen, als der 

her wünſche, denn oft ſei es ſehr ſchwierig, ſo⸗ 
den Sinn derſelben zu enträthſeln. 

Der Referent Abg., v. Heereman glebt zu, 
die Wahlprüfungen oft ſehr langſam vor ſich 

M, erklärt aber, daß unter den jetzigen Verhält⸗ 

ſeh Abhülfe abſolut unmöglich ſei. 

ie Abg. Günther (Sachſen) und Wöl⸗ 

U treten den Ausführungen Liebknechts ebenfalls 

egen, der Letztere weiſt beſonders nach, mit wel⸗ 

unnützen Dingen und Fragen die Wahlprü⸗ 
gekommiſſton von den Sozialdemokraten förmlich 
p krlaſtet werde. 

Abg. Liebknecht verwahrt ſich dagegen, 
nd einen Tadel gegen die Kommiſſlon ausge- 

en zu haben, behauptet aber, daß ſich eine 
ere Erledigung der Wahlprüfungen erzielen laſſe. 

Beanſtandung der Wahl bedeute, daß dieſelbe 

felt werde und eine zweifelhafte Wahl konne 

das Recht geben, im Relchstage an den Be⸗ 
fen Theil zu nehmen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen, die Wahl des 
Dr v. Schwarze beanſtandet, desgleichen die 
st des Abg. Schmidt (Düſſeldorf). 
Die Wahl des Abg. v. Kwilecktl (Poſen) wird 
‚giftig erklärt. 

Es folgt die Berathung des Antrages des 
Kayſer, betr. die Verhaftung der Abgg. 
ollmar und Frohme. 

Der Antrag lautet : 

Kayſer (Freiberg). Liebknecht. Der 
Reeichstag wolle beſchließen: den Herrn Reichs 
n kanzler aufzufordern, zu veranlaſſen, daß ge- 
gen die Polizelbeamten, welche in Kiel die 
Abgeordneten v. Vollmar und Frohme ent ⸗ 
gegen dem Artikel 31 der Reichsverfaſſung 
verhafteten und ſie ſo gewaltſam verhinderten, 
an den Berathungen und Beſchlußfaſſungen 
des Reichstages theilzunehmen, das Straf- 
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verfahren wegen Verletzung der einſchlagenden 


fahrens iſt dem Reichstag ſchleunigſt Mitthei - 

lung zu machen. 

Abg. Kayſer motivirt dieſen Antrag damit, 
daß es ſich hier um die Wahrung der Rechte der 
Volksvertretung handle. Auf die Wahrung der 
Rechte der Regenten wird ja ſehr ſtrenge geachtet. 
In keinem Falle kann es doch geſtattet ſein, einen 
Abgeordneten deshalb zu verhaften, weil er an einem 
Kongreſſe im Auslande theilgenommen. Es hat eine 
Verhaftung ſtattgefunden und dieſe wird durch die 
Vertagung des Reichstages nicht gerechtfertigt. Die 
alte Sitzungsperlode dauert fort und mit ihr die 
aus der Zugehörigkeit zum Relchstage erfließenden 
Rechte. Außerdem liegt eine Geſetzesverletzung in⸗ 
ſofern vor, als eine körperliche Durchſuchung, wie 
ſie ſtattgefunden hat, nur auf Grund richterlichen 
Befehls erfolgen kann, der nicht vorhanden war. 
Es empfiehlt ſich nun, auch einmal gegen die Be⸗ 
amten vorzugehen. Hier iſt die Aufhaltung der bei⸗ 
den Abgeordneten ſehr verhängnißvoll geweſen. Die 
Holzzollvorlage wurde mit Stimmengleichheit an die 
Kommiſſion verwieſen; wären die beiden Abgeorb- 
neten hier geweſen, ſo wäre das nicht paſſirt. Be⸗ 
kommen wir jetzt die Holzzölle, ſo kann ſich das 
Volk bei dem Polizei Kommiſſar in Kiel bedanken. 
Es iſt alſo jedenfalls nöthig, daß das Gericht ein⸗ 
mal prüfe, ob bier nicht das Verbrechen des $ 106 
vorliegt, und deshalb die Beamten, die ſich hier 
Uebergriffe haben zu Schulden kommen laſſen, unter 
Anklage: geflelt werden müſſen. 

Abg. Windthorſt beantragt, den Antrag 
Kayſer der Geſchäftsordnungskommiſſion zu über⸗ 
welſen; man kann allerdings zu der Anſicht kom- 
men, daß ein ſtrafbares Vorgehen vorliegt; es em⸗ 
pfiehlt ſich Vorberathung durch eine Kommiſſion. 

Abg. Frohme deduzirt im Sinne feines 
Kollegen Kayſer und bittet, den Antrag Windthorſt 
anzunehmen. 5 

Dies geſchieht, und zwar mit an Einflimmig- 
keit grenzender Majorität. 

Es folgt die Berathung des Antrages Rickert: 

„Der Reichstag wolle beſchließen: die Kom- 
mifflon, welcher der Krankenkaſſen- und Unfallver⸗ 
ſichtrungs-Geſetzentwurf zur Vorbtrathung überwle⸗ 
fen iſt, zu erſuchen: dem Plenum über die grund⸗ 
legenden SS 1 bis 14 des Unfallverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſetzentwurfs baldigſt und vor der Durchberathung 
der übrigen Paragraphen Bericht zu erſtatten.“ 


Der Antragſteller begründet ſeinen Antrag unter 


Hinweis auf die Allerhöchſte Botſchaft. Die kon⸗ 
ſervative Preſſe habe allerdings dem Antrage aller- 
let Unterſtellungen gemacht, allein daran jet man ja 
gewöhnt. Man legt Gewicht auf die Durchbe⸗ 
rathung des zweiten Etats, allein dieſe kann in 
kaum 13 Sitzungen erledigt ſein. In der Aller- 
höchſten Botſchaft iſt die ſoztalpolitiſche Geſetzgebung 
als das Ziel hingeſtellt, die Etatsberathung aber 
nur als Mittel zum Ziel. 
ſen wäre, die Etatsberathung vor fünf Monaten vor- 
zunehmen, das erſteht man daraus, daß heute ſchon 
die Matrikularbeiträge 7 Millionen niedriger veran⸗ 
lagt find als damals. Ich behaupte, fie find auch 
heute noch nicht richtig veranſchlagt, well man die 
Mehreinnahmen aus berſchledenen Titeln noch gar 
nicht richtig ſchätzen kann. Unſer Antrag bezweckt, 
darzuthun, daß wir bereit find, im Sinne der Aller⸗ 
höchſten Botſchaft an der Sozialgeſetzgebung mitzu⸗ 
wirken. In diplomatiſche Kunſiſtücke wollen wir uns 
nicht einlaſſen, wir überlaſſen auf dieſem Gebiete 
gern die Palme einem Anderen. — Was die Zu- 
ſammenſezung der Kommiſſton betrifft, ſo habe ich 
nur das eine Bedenken, daß drei kleine, aber ſehr 
wichtige Parteien dieſes Hauſes, Polen, Elſäſſer 


und Soztaldemolraten, in der Kommiſſion nicht ver⸗ 


treten find. Unſer Antrag iſt auch nicht gegen die 
Kommiſſton gerichtet, und ich verwahre mich dage⸗ 
gen, daß die „Krzztg.“ uns das Recht abſpricht, 
der Kommiſſton in gewiſſem Sinne Direktive zu 
geben. Wir halten es aber für das Bedenklichſte, 
wenn fortwährend Hoffnungen erweckt werden, die 
ſich nicht erfüllen können. Der Antrag ſoll Ihnen 
Gelegenheit geben, vor dem Lande Klarheit zu 
ſchaffen über die Abſichten der Geſetzgebung und 
dazu, glaube ich, können Sie Alle die Hand dieten. 

Abg. v. Kardorff: Die Herren find ſich 
augenſcheinlich des Eindrucks nicht bewußt, den die 
Allerhöchſte Botſchaft im ganzen Lande gemacht hat. 
Sie ſchieben der Regierung die Abſicht unter, fle 


wolle die zweijährige Budgetperiode durchdrücken; hier bleibt, der hat fie nicht verſtanden. 
Beſtimmungen des Reichsſtrafgeſetzbuches ein- ich könnte vielleicht mit mehr Recht behaupten, daß richtig!) 
geleitet werde. Von dem Reſultat des Ver- Sie die ſozialpolitiſche Geſetzgebung am liebſten abgemacht. Eine Schmälerung des parlamentariſchen 


1 


Wochen, welche die Etatsberathung erfordert, können 


Wie ſchädlich es gewe⸗ 


ganz vereiteln möchten. Wenn für die Etats⸗Be⸗ 
rathung keine beſſeren Gründe vorgebracht werden 
können, wie die eben gehörten, jo ſind ditſe nicht 
haltbar. Es iſt ja unerheblich, ob einige Millionen 
mehr oder weniger bewilligt werden, wir haben ja 
fpäter auch noch ein Wort mitzureden. Dit drei 


uns bei der Berathung der ſozialpolitiſchen Geſetze 
ſehr zu Hülfe kommen. Wir müſſen mit dem 
Grundſatze in unſer er Sozialpolitik brechen, daß die 
Arbeitskraft nur eine Waare ſei und als ſolche be- 
handelt werden muß. Der Abg. Richter hat im 
Abgeordnetenhauſe behauptet, wir wollten mit dem 
Zentrum ein politiſches Geſchäft machen. Das iſt 
nicht wahr; keine meiner Aeußerungen giebt zu ſolcher 
Auslegung Anlaß. Daß den Fortſchrittlern die Be⸗ 
endigung des Kulturkampfes unangenehm iſt, kann 
ich mir denken; ſie haben allein vom Kulturkampf 
Vorthell gehabt. 

Abg. Dr. Buhl: Es wäre ſehr wünſchens⸗ 
werth, wenn bei der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung 
die üblichen Parteiunterſchlede fortfielen. Die An- 
deutungen in dem Antrage Rickert halte ich für 
ſehr zweckmäßig, und es wäre vortheilhaft für die 
Sache, wenn danach verfahren würde. Wenn dle 
Kommiſſton die ganze Arbeit erledigt, jo kann es 
leicht vorkommen, daß der Reichstag eines der von 
der Kommiſſion acceptirten Prinzipien ablehnt; dann 
iſt die ganze Kommiſſionsarbeit unbrauchbar für die 
weitere Berathung. Außer den von dem Abg. 
Rickert bezeichneten Paragraphen würde ich noch die 
$$ 31, 37 und 98 als ſolche bezeichnen, über welche 
eine Entſchließung in der Kommiſſion zunächſt er⸗ 
forderlich wäre. Auch für die Regitrung wäre dann 
die Möglichkeit gegeben, zu erwägen, ob ſie an dem 
urſprünglichen Entwurf feſthalten oder einen neuen 
ausarbeiten will. 3 

Abg. Windthorſt: Der vorltegende An- 
trag iſt ſehr ungewöhnlich; der der Kommiſſton er⸗ 
theilte Auftrag wird gewiſſermaßen beeinträchtigt. 
Wir ſind auf dem Wege, den die kaiſerliche Bot⸗ 
ſchaft einſchlägt, längſt gewandelt. Daß das Un- 
fallgeſetz baldigſt und in einem günſtigen Sinne zu 
Stande komme, iſt ein Wunſch, den wir theilen. 
Die Einheitlichkeit dir Idee, von der wir bei der 
ganzen ſozialpolitiſchen Geſetzgebung durchdrungen 
ſein ſollten, iſt durch den Antrag Rickert gefährdet, 
uad ich glaube, daß wir der Kommiſſton es ruhig 
und mit vollem Vertrauen überlaſſen können, ihre 
Arbeiten fortzuſetzen; außerdem können wir ja den 
Antrag Rickert und Buhl der beſtehenden Kommiſſion 
zur Erwägung überweiſen. (Große Heiterkeit.) Es 
giebt außer den in dem Antrage bezeichneten Be⸗ 
ſtimmungen noch ſehr viele nicht minder wichtige, 
wer ſoll aber entſchelden, was wichtig iſt und 
was nicht? Findet die Kommiſſion es gerathen, jo 
wird ſie uns ſchon mit einem Berichte kommen. 
(Bravo.) . 

Abg. Richter: Herr Windthorſt fand den 
Antrag ungewöhnlich, aber die ganze Situatlon iſt 
ungtwöhnlich. Er will den Antrag dilatoriſch be⸗ 
handeln; er ſcheint aber gar nicht zu bemerken, daß 
er ein bischen an der Naſe herumgeführt wird. 
Er behandelt Alles dilatoriſch: die Militärvorlage, 
die Holzzölle, und hier den Antrag. Im Volle 
hat die Botſchaft den Eindruck gemacht, den fie 
eben machen konnte. Der Verſuch der offiziöſen 
Preſſe, die Botſchaft zu Wahlzwecken zu benutzen, 
iſt gründlich ins Waſſer gefallen. — Der Grund- 
gedanke einer Vorlage, wie die Unfallverſicherung, 
muß im Plenum feſtgeſtellt werden, die techniſchen 
Details können dann in der Kommiſſton erledigt 
werden. In welcher Weile der Etat erledigt wird, 
vas entſcheidet gar nichts für die Geſchaͤftslage. 
Wohl aber iſt es wichtig, der nächſten Seſſion nicht 
das Rückgrat zu entziehen durch Vorwegnahme des 
Etats. Herr von Kardorff hat allervings mit 
dürren Worten erklärt, ſich dem Zentrum in der 
Kirchenpolitik nähern zu wollen, dafür, daß die Zen- 
trums fraktion ſich in der Zollpolitik den Freikonfer⸗ 
vativen genähert habe. Dieſe Schacherpolltik iſt ver · 
werflich und darum wünſche ich die kirchenpolitiſche 
Frage ganz beſeitigt. 

Miniſter Scholz: Ich glaubte in dieſer 
Sache nicht das Wort ergreifen zu müſſen, da es 
ſich hier um häusliche Angelegenheiten handelt. Wer 
aber dem Sinne der Allerhöchſten Botſchaft gemäß 
zu handeln glaubt, wenn er jetzt 14 Tage länger 
(Sehr 
Mit 14 Tagen iſt keine Etatsberathung 


Rechtes iſt in der vorzeitigen Etatsberathung nicht zu 
finden; Sie können ja Interpellationen und Aaträge 


jeden Augenblick einbringen. — Im Jahre 1873 
führte der Abg. Richter (Hagen) Klage darüber, 
daß der Etat, der 9 Monate vor dem Beginn des 
Etatsjahres vorgelegt war, noch zu ſpät vorgelegt 
worden wäre. (Hört, hört!) Es wäre ſehr erwünſcht, 
wenn dieſe Frage nicht vom politiſchen Parteiſtand⸗ 


punkte, ſondern von ſachlichen Erwägungen aus be⸗ 


antwortet würde. 

Abg. v. Maltzahn⸗Gültz: 
denfalls nicht zweckmäßig, den Antrag Rickert an⸗ 
zunehmen. Eine Beſchleunigung der Sache wird 
nicht erreicht. Die Kommiſſion iſt übrigens ganz 
in der Weiſe vorgegangen, wie der Antrag Rickert 
wünſcht. Käme der Bericht bruchſtückweiſe an das 
Haus, jo gäbe das lediglich eine Generaldiskuſſion, 
die wir ſchon einmal gehabt haben. 

Abg. Rickert: Der Herr Finanzminiſter hat 
uns Vieles geſagt, was wir nicht zu wiſſen brauch⸗ 
ten; was wir wiſſen wollten, hat er nicht geſagt. 
Unſer Antrag hat den Zweck, das ſchwebende Dunkel 
zu lichten; die Reichsregierung ſoll mit der Sprache 
heraus und ihre Stellung klarlegen. g 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Windt⸗ 
horſt (Verwelſung an die Unfallverſicherungskommiſ⸗ 
ſion zur Berückſichtigung) mit 113 gegen 92 Stim- 
men angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. 

Tagesordnung: Antrag Thilenius (Rheinkor⸗ 
rektlon), Antrag v. Malpahn-Gülg (Abnahme d 
gerichtlichen Eides), Bericht der Petitionskommiſſion 
(Verluſt auf der Weltausſtellung zu Melbourne. 

Saluß 5 ½. Uhr a: 


Dentſchland. 


Berlin, 1. Mal. Das Begräbniß des heim 
gegangenen Schulze Delitzſch, welches am Donnerſtag 
Mittag 1 Uhr in Potsdam ſtattfindet, ſcheint ſich 
zu einer impoſanten Kundgebung der Vollstrauer zu 
geſtalten. Wle wir hören, hat bereits eine Anzahl 
von Vereinen den Beſchluß gefaßt, ſich in feierlichſter 
Weiſe bei der Beiſetzung vertreten zu laſſen. Es 
iſt allen Verelnen, welche Deputationen zu dem 
Trauerzuge entſenden wollen, dringend zu rathen, 
ſich vorher bei dem Herrn Direktor der Kreditbank, 
Paul Bauer in Potsdam, zu melden. Derſelbe hat 
ſämmtliche Anordnungen des Zuges als Vorſitzender 
des in Potsdam gebildeten Komitees übernommen, 
Die betreffenden Deputationen werden erſucht, j 
um 11 Uhr Vormittags im Koloſſeum in Potsdam 
einfinden zu wollen. Die Mitglieder des Parla⸗ 
ments, welche ihrem dahingeſchiedenen Kollegen die 
letzte Ehre erwelſen wollen, begeben ſich in einem 
Extrazuge um 11 Uhr 30 Minuten gemeinſam nach 
Potsdam hinüber. Die Gedächtnißrede wird im 
Auftrage ſeiner politiſchen Freunde der Abgeordnete 
für Königsberg, Profeſſor Moeller, einer der Se⸗ 
nioren der Fortſchrittspartel, halten. Im Laufe der 
nächſten Woche beabſichtigt man, hier in Berlin eine 
große Gedenkfeier für Schulze⸗Delitzſch zu veran⸗ 
falten, bei welcher der Abgeordnete Profeſſor Hänel 
als Redner fungiren ſoll. Ueber den Tag dieſer 
Feier iſt indeſſen noch nichts beſchloſſen. 52 


Provinzielles. 

Stettin, 2. Mal. In Sachen der kürzlich in 
Stralfund angeregten Gründung einer Arbeiter⸗Ko⸗ 
lonie für die Provinz Pommern hat ſich auch hier 
in Stettin unter Leitung des Herrn Reglerungs⸗ 
Präſidenten Wegner ein Komitee gebildet, um die 
erforderlichen Schritte in die Wege zu leiten. Der 
Herr Regierungs-Präſident wies durch Zirkular⸗Ver⸗ 
fügung die Landräthe darauf hin und forderte die⸗ 
felben auf, geeignete Terrains in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen. Am Freitag voriger Woche begab ſich nun 
der Herr Regierungs-Präſident Wegner unter Zu⸗ 
ziehung von Sachverſtändigen nach der bei Altdamm 
belegenen ſogenannten Rofengarten - Plantage, um 
ein ihm dort zum Amauf in Vorſchlag gedrachtes 
Grundſtück in Augenſchein zu nehmen. Wie der 
„N. Stett. Ztg.“ mitgetheilt wird, eignet ſich das⸗ 
felbe jedoch nach dem einſtimmigen Gutachten des 
Komitees nicht zur Anlage einer Arbeiter-Kolonie 
und beabſichtigt der Herr Regierungs-Präſtdent in 
nächſter Zeit weitere Terrains zu beſichtigen. 

— An der heute eröffneten neunten Maſtvieh⸗ 
Ausſtellung in Berlin betheiligten ſich aus der Pro⸗ 
vinz Pommern 42 Ausſteller mit 75 Stück Rind⸗ 
vieh, 1 Schaf und 117 Schweinen. 


Be 


Es iſt je- 
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— Die Grundſteinlegung des Stet-,;GSie ließen ihn darauf weiter fahren, ohne ihm finden. Ein Handſchuh. Namentlich für Damen.“ 


tiner Konzert- und Vereinshauſes, 
welche heute Morgen um 9 Uhr ſtattfand, geftaltete 


ſonſt ein Leid zugefügt zu haben. 


+ Arnswalde, 30. April. Auf dem Vorwerke 


ſich eigentlich zu einer internen Feiler des Komitees, Marienburg wurde das 6jährige Söhnchen des Ar- 


an welcher außer den Komiteemitgliedern nur etwa 
30 Herren theilnahmen. Nachdem in einer Blei⸗ 


ters Warnitzki durch einen Scheunenthorflügel, den 
der Wind zuwarf, ſo ſchwer getroffen, daß der Tod 


büchſe die auf die Entſtehung des Unternehmens be- in Folge innerer Verletzungen ſofort erfolgte. 


züglichen Schriftſtücke, je eine Nummer der hier er- 
ſcheinenden Zeitungen und einige der jetzt gangbaren 
Münzſorten eingeſchloſſen waren, ergriff Herr Dr, 
Delbrück als Vorſitzender des Komitees das 
Wort und ſagte ungefähr Folgendes: Ein Wunſch, 
der ſeit Jahren die weiteſten Kreiſe unſerer kunſt⸗ 
liebenden Bevölkerung beſeelt, iſt mit dem heutigen 
Tage, dem Tage der Grundſteinlegung, der Ver- 
wirklichung näher gerückt. Wenn wir von einer 
größeren öffentlichen Feier der Grundſteinlegung Ab⸗ 
ſtand nahmen, ſo geſchah dies in der Ueberzeugung, 
daß es zweckmäßiger ſei, eine größere Feier erſt nach 
Vollendung des Werkes zu veranſtalten. Aber wir 
konnten es uns nicht verſagen, nach alter Sitte die 
auf Begründung des Unternehmens bezüglichen Schrift⸗ 
ſtücke in den Grundſtein des Gebäudes niederzulegen, 
welche hoffentlich erſt nach Jahrhunderten dem dann 
lebenden Volle, wenn daſſelbe noch die Sprache, in 
welcher die Schriftſtücke abgefaßt ſind, entziffern 
kann, den Beweis geben, daß auch in unſerer Zeit 
Männer gelebt haben, welche für ideale Zwecke be⸗ 
geiſtert waren und dafür große Opfer brachten. 
Wenn es gelang, in verhältnißmäßig kurzer Zeit die 
für den Bau des Gebäudes erforderliche hohe 
Summe aufzubringen, jo iſt dies nur bei dem Auf⸗ 
ſchwung des Handels in unſerer Stadt während 
einer langen Periode des Friedens möglich geweſen. 
Wir können die heutige Frier nicht würdiger be⸗ 
gehen, als daß wir Dem Dank zollen, der durch 
ſeine glorreiche Regierung uns den Frieden zu be⸗ 
wahren gewußt hat: „Seine Majeſtät Kaiſer Wil⸗ 
helm lebe hoch!“ Die Anweſenden ſtimmten freudig 
in den Ruf ein und Herr Dr. Delbrück vollführte 
den erſten Hammerſchlag, indem er den folgenden 
Wunſch dabei ausſprach: „Erwachſe zur Zierde der 
Stadt, zur Freude ſeiner Bewohner!“ Hierauf er⸗ 
griffen auch die übrigen Komiteemitglieder den Ham⸗ 
mer und vollführten ihrerſeits die üblichen Schläge 
damit, dieſe Zeremonie mit folgenden Sinnſprüch en: 
„Erſt wägen, dann wagen“, „Einigkeit macht ſtark“, 
„An Gottes Segen iſt Alles gelegen“ u. a. m. 
begleitend. Damit war die ſchlichte Feier beendet. 
Möge der Bau gedeihen und dem Vereins- wie 
Kunſtleben unſerer Stadt neuen Aufſchwung geben. 

— Uebergiebt der Eigenthümer eines Spa r⸗ 
kaſſenbuches oder eines anderen ähnlichen 
Schulddokuments daſſelbe einem Anderen mit den 
Worten, daß er ihm das darauf zu erhebende Gut⸗ 
haben ſchenke, ſo wird nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, 4. Zivilſenats, vom 19. März d. J., 
dieſe Schenkung erſt mit der falktiſchen Einziehung 
des Guthabens ſeitens des Geſchenknehmers rechts⸗ 
gültig. Bis dahin können der Geſchenkgeber reſp. 
nach deſſen Tode ſeine Erben die Schenkung wider⸗ 
rufen. Wußten die Erben des Geſchenkgebers nichts 
von der Exiſtenz des weggegebenen Sparkaſſenbuches 
und unterließen ſie demzufolge vor der Einziehung 
des Guthabens ſeitens des Geſchenknehmers, die 
Schenkung zu widerrufen, ſo gereicht dieſe Unkennt⸗ 
niß nicht zum Nachtheil des Geſchenknehmers. 
> — Auch in dieſem Jahre wird ein Pfingſt⸗ 

Extrazug von Danzig über Stettin nach 
Berlin; und zwar am 10. Mal, veranſtaltet 
werden. Die Rückfahrt kann mit jedem von Berlin 
bis zur Beſtimmungsſtation durchgehenden fahrplan⸗ 
mäßigen Perſonenzuge — Kourierzüge ausgenom⸗ 
men — bis zum 23. Mai cr. zurückgelegt werden. 

— In dem Hauſe des Reſtaurateurs Barnick, 
Junkerſtraße 8, verſuchte vorgeſtern ein Miether zu 
rücken. Herr Barnick erfuhr davon und wollte das 
Rücken inhibiren, er eilte zwiſchen 4 und 1/5 Uhr 
Morgens die Treppen hinunter, glitt jedoch auf der 
unterſten Stufe aus und erlitt einen Bruch des lin- 
ken Unterſchenkels. 

— Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr verſuchte 
die auf der grünen Schanze wohnhafte Frau des 
Telegraphenboten Kohn die untere Schulzenſtraße zu 
überſchreiten, fie ſtolperte und fiel mit ihrem Kopf 
auf die Bordſchwelle vor dem Hauſe Schulzenſtraße 
26; hierbei erlitt fie eine ſtarke Anſchwellung im 
Geſicht und war für kurze Zeit beſinnungslos. 

— Im Monat April gingen bei der Zen 
tralſtelle für Vereins ⸗Armenpflege 
869 Meldungen ein. Davon wurden 165 Hülfe⸗ 
ſuchende mit Mittageſſen, 595 mit Nachtquartier, 
22 mit Brod unterſtützt und 6 an die Spezial 
vereine verwieſen. Dagegen mußten 73 Geſuche als 
unbegründet abgewieſen werden. Arbeit wurde in 
fieben Fällen erbeten und in drei Fällen nachge⸗ 
wieſen. f 


* Greifenberg, 30. April. Am vergangenen 
Sonnabend Nachmittag wurde von hier aus nach 
zwei verſchiedenen Richtungen hin Feuerſchein bemerkt 
und erfahren wir, daß das erſte Feuer den Gaſthof 
zum Stern bei Witzmitz betroffen und denſelben ganz 
eingeäſchert hat. Leider iſt auch ein Menſchenleben 
dabei verloren gegangen, da das jüngſte Kind der 
Befigerin, ein vierjähriger Knabe, mit verbrannt iſt. 
— Das zweite Feuer iſt in Plathe geweſen, wo⸗ 
ſelbſt die Hofgebäude des Fuhrmanns Ganske her⸗ 
untergebrannt find. 

O Stolpmünde, 30. April. (Straßenraub.) 
Wie man hört, wurde in dieſen Tagen ein bieſiger 
Fiſchhändler, welcher des Abends ſpät mit ſeinem 
eigenen Fuhrwerk von Weitenhagen über Stryckers⸗ 
hagen allein heimfuhr, in dem kleinen Wäldchen in 
der Nähe von Karlshof von 3 Männern angehal⸗ 
ten. Einer derſelben ſiel dem Pferde in die Zügel, 
der Zweite machte ſich über den Fiſchhändler ſelbſt 


und hielt ihn feſt, während der Dritte ihm das größe. 


& Bütow, 30. April. Geſtern Morgen ge- 
gen 5 Uhr verſchied hier plötzlich in Folge eines 
Herzſchlages der Kreisphyſikus Herr Dr. Schneider 
im Alter von 62 Jahren. Zu ſchnell hat der un⸗ 
barmherzige Tod den Dahingeſchiedenen hinweggerafft. 
— Mit dem Pflanzen junger Bäume entlang zu 
beiden Seiten des Ganges nach unſerem Friedhofe 
iſt man jetzt beſchäftigt. Auch mit dem Planiren 
der Gänge auf dem neuangelegten Kirchhofe iſt be⸗ 
reits ſeit längerer Zeit begonnen worden. Es ſoll 
nun noch der Weg an der Weſtſeite des neuen 
Kirchhoſes entlang geebnet werden, damit ein beſſeres 
Fahren ermöglicht wird. Die markirten Gänge des 
angelegten Kirchhofes find ganz geſchmackvoll gewählt. 
In der Mitte deſſelben befindet ſich eine ca. 10 
Meter im Durchmeſſer habende unbenutzt bleibende 
Kreis fläche, auf welcher, wie früher geplant wurde, 
ſpäter ein Leichenhaus errichtet werden ſoll. Einen 
hübſchen Anblick gewährt der Kirchhof, wenn man 
von unſerem Bahnhofsterrain hinüberſchaut. 

O Aus Weſtpreußen, 29. April. Wenn⸗ 
gleich die Vegetation in dieſem Jahre ſehr zurück 
geblieben iſt, ſo zeigt doch der Anblick der Winter⸗ 
ſaaten, daß dieſelben ohne erheblichen Schaden ge⸗ 
blieben ſind. Die Ackerbeſtellung iſt gegen das vo⸗ 
rige Jahr ſehr im Rückſtande, trotzdem aber ſchreitet 
dieſelbe in hinreichendem Maße vor, zumal es durch⸗ 
aus nicht an ländlichen Arbeitskräften fehlt, was im 
Hinblick auf die ungewöhnlich große Auswanderung 
der letzten Jahre eigentlich zu bewundern iſt. Der 
Viehſtand iſt in dieſem Frühlinge ein ſelten guter, 
da die überaus reichen Futtervorräthe eine reichliche 
Ernährung geſtatteten. Auf manchen großen Gütern 
hat man trotz der Dreſchmaſchinen noch kleine Vor⸗ 
räthe von unausgedroſchenem Getreide, was um 
dieſe Jahreszeit eine Seltenheit iſt. Die fetteren 
Gegenden unſerer Provinz aber wenden jetzt dem 
Rübenbau und der Zuckerfabrikation ihre volle Auf- 
merkſamkeit zu und noch in dieſem Jahre werden 
außer den bereits vorhandenen Zuckerfabriken meh⸗ 
rere neue in Betrieb geſetzt werden. 


— Die Betriebs-Einnahme der Stettiner 
Straßen Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft 
beträgt 


im April 1883 M. 18944. 90 


im April 1882 „ 22090.40 
im April 1883 — M. 3145.50 
bis Ende März 1883 + M. 696.90 


mithin bis Ende April 1888 — M. 2518,60 


Kunſt und Literatur. 

Nr. 6 des „Deutſchen Adelsblatts“ enthält: 
Eine parlamentariſche Armee. — Die militäriſch⸗ 
Jugend ⸗ Erziehung in Frankreich. — Rheiniſche Rit⸗ 
ter-Verbrüderungen. — Die Feinde des Adels. — 
Reiſe-Eindrücke aus Oſt⸗Afrika. — Sport. — Bu⸗ 
chertiſch. — Familien-Anzeigen. — Briefkaſten. — 
Inſerate. 


Vermiſchtes. 

— (Eine Reminiszenz aus dem deutſch-fran⸗ 
zöſiſchen Kriege.) Herr Steenackers, unter der Re⸗ 
gierung der nationalen Vertheidigung Leiter des 
franzöſiſchen Poſt⸗ und Telegraphenweſens, wird in 
etnigen Tagen ein Buch über den „Poſt⸗ und Tele- 
graphendienſt der nationalen Vertheidigung“ veröf⸗ 
fentlichen, von dem bereits Auszüge bekannt werden. 
Von beſonderem Werthe ſind, nach Mittheilung des 
„Berl. Börſ.-Cour.“, die Angaben über die Art 
und Weiſe, wie man die Verbindung mit dem be⸗ 
lagerten Paris aufrecht hielt oder doch aufrecht zu 
halten ſuchte, denn es war das, wie ſich bald her⸗ 
ausſtellte, eine ſehr ſchwere Aufgabe. Steenackers 
ſchildert, wie man auf alle möglichen Auskunfts- 
mittel verfiel, auf Tauben, Ballons, auf ſchwim⸗ 
mende in die Seine zu werfende Tonnen, auf Flöße, 
auf Hunde, wie man aber zuletzt darauf zurückkam, 
hauptſächlich Sendboten zu nehmen, um durch fie 
Depeſchen nach Paris zu ſchicken. An ſolchen war 
kein Mangel. Die Art und Weiſe, wie die Depe- 
ſchen verborgen wurden, läßt eine ſehr beachtens⸗ 
werthe Findigkeit erkennen. Herr Steenackers erzählt 
darüber Folgendes: „Wir hatten ſolche Mittel in 
großer Maſſe und ich erwähne nur die hauptſäch⸗ 
lichſten: Zuerſt die Schuhſohlen. Dieſe wurden 
eigens dazu vorbereitet und enthielten im Innern 
eine kleine Aushöhlung, in die man die Depeſchen 
legte. Die Schuhe mußten in kleine Stücke zer⸗ 
ſchnitten werden, um die Einlage zu finden. Ein 
doppeltes Mützenſchild. Einen aus zwei Kupfer⸗ 
platten zuſammengeſetzten, im Innern zur Aufnahme 
der Depeſchen hohlen und mit Stoff bekleideten 
Rockknopf. Die Zwinge eines Stockes. Eine aus⸗ 
gehöhlte Cigarre. Ein Packetchen Cigarrettenpapier, 
deſſen einzelne Seiten mit unſichtbarer Tinte beſchrie⸗ 
ben waren. Fiſchbein eines Regenſchirmes. Ein 
falſcher hohler Zahn. Ein Klavierſtimmſchlüſſel. 
Das Heft eines gewöhnlichen Taſchenmeſſers. Im 
Innern des Horntheiles brachte man eine kleine 
Höhlung an, ſteckte die Depeſche hinein und be⸗ 
feſtigte die Schale dann wieder ſorgfältig. Einen 
Schlüſſel mit doppelter Höhlung (Doppelboden). Ein 
zerſchnittenes, im Innern ausgehöhltes Zweiſous⸗ 
ſtück. Die Flächen mußten genau aufeinander paj- 
ſen. Wenn man die Depeſche hineingethan hatte, 
legte man das Geldſtück einige Zeit in Eſſig und 
hatte dann die größte Mühe, es wieder auseinander 
zu bekommen. Eine kleine Elfenbeinkugel in Nuß⸗ 


Viele Boten, jo erzählt Steenackers weiter, hätten 
die Depeſchen auswendig lernen wollen, die Regie⸗ 
rung der National⸗Vertheidigung habe ſich aber in 
keinem einzigen Falle entſchließen können, ihnen den 
wahren Text mitzutheilen, ihnen vielmehr nur chif⸗ 
frirte Depeſchen anvertraut, deren Auswendiglernen 
natürlich unmöglich geweſen ſei. „Aber alle Kunit- 
griffe“ — ſchreibt der Verfaſſer — „jo ſchlau fie 
ſein mochten, halfen uns nichts gegen einen Feind, 
der auf dem Gebiete der Spionage ſilbſt Sachver- 
ſtändiger war und von Grund aus alle „trucs* 
des Handwerks kannte. Die Boten wurden feſtge⸗ 
halten und entkleidet und auf das Peinlichſte durch⸗ 
ſucht; ja, man gab ihnen ſogar Abführmittel gegen 
etwa verſchluckte Depeſchen ein. Nach einiger Zeit 
aber plagten ſich die Preußen, die praktiſche Leute 
ſind, viel weniger. Um Perſonal zu ſparen, hatten 
ſie die Mehrzahl ihrer Vorpoſten und die einzelnen 
Poſten mittels eiſerner 20 Zentimeter über den Bo⸗ 
den laufender Eiſendrähte verbunden, über die jeder 
Menſch beim Ueberſchreiten fallen mußte. Die ge⸗ 
ringſte Bewegung dieſer Drähte ſetzte aber eine 
Glocke in Bewegung.“ Es ſcheint nach den Anga- 
ben Steenackers', daß kein einziger Bote Paris er- 
reichte, wenn auch viele ſehr nahe kamen. Einige 
wurden im letzten Augenblick, als ſie die Seine bei St. 
Cloud zu überſchwimmen verſuchten, von den Preu- 
ßen bemerkt und im Waſſer erſchoſſen. 

Die „Getreuen in Jever“, welche dem 
Reichskanzler auch in dieſem Jahre zu deſſen Ge⸗ 
burtstage — allerdings etwas post festum — die 
üblichen 101 Kibitzeler geſchenlt haben, wurden vom 
Fürſten Bismarck, wie ſchon erwähnt, durch ein 
Kibitzei erfreut, das ein „Berliner Kibitz“ gelegt 
hat. In Itver wird ſeitdem faſt von nichts An⸗ 
derem geſprochen, als von dieſem Ereigniß, und 


jeder Fremde muß von allen Seiten die Frage hören, 


ob er ſich denn ſchon jenes Et angeſehen habe. Es 
befindet ſich in dem Stammlokal der „Getreuen“ in 
Rudolphi's Hotel, dort ſoll es nebſt dem Begleit- 
ſchreiben ſür alle Zeiten zur Erinnerung an den 
Reichskanzler und ſeine „Getreuen“ unter Glas und 
Rahmen ausgeſtellt werden. Das aus Silber ge- 
arbeitete „Ei“ bat (wie wir heute noch ergänzend 
mittheilen) eine Höhe von 22 und einen Umfang 
von 30 Contimeter. Das Begleitſchreiben lautet: 

„Den Getreuen in Jever danke ich herzlich 
für die Kibitzeier und die guten Wünſche, mit 
denen Sie mich auch in dieſem Jahre zu meinem 
Geburtstage erfreut haben. 

Geſtatten Sie mir, meinem Danke wenigſtens 
durch Ein Et Ausdruck zu geben, das von einem 
Berliner Kibitz gelegt. Ich bitte Sie, daſſelbe als 
Andenken zur Benutzung bei gelegentlichem Umtrunk 
der „Getreuen“ freundlich entgegenzunehmen, und 
würde mich freuen, wenn ich einem Mitgliede Ihres 
liebenswürdigen Kreiſes für das Wohlwollen, welches 


Sie mir zehn Jahre hindurch bewiejen haben, meinen 


Dank bei gelegentlicher Anweſenheit in Berlin auch 
mündlich ausſprechen könnte. 
v. Bismarck.“ 

Wie dem „B. T“ ein „Getreuer“ aus Jever 
mitgetheilt hat, iſt die Idee mit den Geburtstags- 
Kibitzeiern gar nicht von ihnen ausgegangen, ſon⸗ 
dern von einem jungen Burſchen, der aus dem 
Jeverlande ſtammt und damals im Dienſte des 
Fürſten ſtand. Der hatte an ſeine bei Jever woh⸗ 
nende Mutter geſchrieben, ſie möge ihm doch mal 
Kibitzeier ſchicken, er wolle dieſelben ſeinem Herrn 
verehren, denn der möge gern Kibitzeier, in Berlin 
ſeien fie aber ſehr ſelten und auch viel zu theuer. 
Das hatten die Mitglieder eines Stammtiſches in 
Rudolphis Hotel erfahren, und ſie beſchloſſen, die 
Sendung zu übernehmen. Dabei iſt es denn in 
jedem Jahre verblieben. Die Jugend des Ortes 
bietet Alles auf, zur rechten Zeit die nöthige Zahl 
von 101 aufzutreiben, und der Dichter des beſten 
Verſes erhält als Belohnung ein Dichterhonorar 
von 25 Kibitztiern. — Das iſt die Geſchichte der 
101 Kibigeler und der Getreuen von Jever. 

— Das Berliner Polizeipräſidium macht durch 
Säulenanſchlag bekannt, daß ihm 500 Mark als 
Belohaung zur Verfügung geſtellt wurden für Den⸗ 
jenigen, welcher die Entſtehungsurſache des am 4. 
April d. J. im Natlonal-⸗Theater ſtattgehabten Bran⸗ 
des anzugeben und nachzuweiſen vermag. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Wiesbaden, 1. Mat. Durch Allerhoͤchſte, 
hier am 23. April vollzogene Kabinetsordre iſt die 
Auflöſung der Berliner Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung zum 1. Januar 1884 auf Grund des An⸗ 
trages des Staatsminiſteriums vom 13. April an⸗ 
befohlen, um die Feſtſtellung neuer zweckentſprechen⸗ 
der Kommunal- Wahlbezirke für Berlin zu crmög⸗ 
lichen. 
Bremen, 1. Mal. Nach einer aus Penzance 
hier eingetroffenen Meldung ſind weitere Nachrichten 
über den Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Habs⸗ 
burg“ bisher nicht eingegangen. Die bei den 
Scilly-Inſeln Weiſungen erwartenden Schleppdampfer 
„Anglia“ und „Cambria“ ſprachen den von New⸗ 
york kommenden Dampfer „Aſſprian Monach“ an; 
derſelbe hatte jedoch Nichts von dem „Habsburg“ 
wahrgenommen. 

Wien, 1. Mat. Prinz Wilhelm von Preußen 
kehrt mit dem Kaiſer am Mittwoch von dem un⸗ 
ternommenen Jagdausflug zurück und reiſt am Don⸗ 
nerſtag mit dem Kronprinzen Rudolf nach Prag, 
wo am Freitag eine große Parade ſtattfindet. Am 
Sonnabend wird Prinz Wilhelm nach Berlin zurück⸗ 
kehren. 

Peſt, 1. Mai. Fortſetzung der Berathung der 
Mittelſchulvorlage. Unter Bezugnahme auf die ge⸗ 
ſtrigen Ausführungen des Miniſter⸗Präſidenten Tisza 
bemerkte der Neuſohler Biſchof Ipolyt, die geiſtlichen 


Der Boote ſollte ſie im Augenblicke der Güter ſelen keine königlichen Dotationen, ſondern agten, de 
Geld, den Erlös des Tages, ans der Taſche zog. Gefahr verſchlucken und am anderen Tage wieder Fandationen der hohen Geiſtlichkeit; er glaube, große auf Nichtſchulvig geſprochen. 
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Beſitzungen könnten ſchon vom Geſichtspunkte dee 


N 


Gleichberechtigung aus nicht ein Maß für Heinere 
Kardinals Haynald betreffs eines beſonderen aus 
Katholiken zu bildenden Ausſchuſſes, welcher hin⸗ 
maßgebend ſein ſolle. Ipolpyi ſpricht ſich anerken ⸗ 
nend darüber aus, daß der Miniſter-Präſident den 
aber nicht acceptirt habe. Hierauf nimmt der Kul⸗ 
tusminiſter Trefort das Wort. 
nung der ſchweizeriſchen Landes Ausſtellung i 
großer Theilnahme des Publikums und bei günſti⸗ 
der Bahnhof und das Ausſtellungsgebäude ge 
ſchmückt. Nachdem eine Feſtkantate in der Tonha 
desraths, die Eröffnungerede, welche ſehr beifällig 
aufgenommen wurde. Hierauf erfolgte die Eröff? 
ferner alle hervorragenden Künſtler der Schwels 
wohnten der Eröffnungsfeier bei, ebenſo mehrer 
rathes und Ständerathes. Vom difplomatiſchen 
Korps waren der deutſche Geſandte von Bülow und 5 
Amſterdam, 1. Mal. Der König hat den 
ehemaligen Senator Hartſen zum Präſidenten der 
Amſterdam, 1. Mai. Heute Nachmittag hat, 
von ſchönſtem Wetter begünſtigt, die Eröffnung der 
Stadt trug ein feſtliches Ausſehen und war mit 
Flaggen reich geſchmückt. Der König und die Kö 
platze ein, wo bereits die Mitglieder des diplomati! 
ſchen Korps, die Zivil- und Militär⸗Behörden un 
ſtellten Ausſtellungs Kommiſſlonen verſammelt waren 
Nach Eröffnung der Feier durch einen unter O \ 
Präſident des Exekutiv⸗Komitees und der Hand 1 
kammer, Cordes, die Eröffnungsrede, in welcher 
| 
an der Eröffnungsfeier und das dadurch bekund 7 
hohe Intereſſe an dem internationalen Handel un 
Redner ſprach ferner den Großwürdentragern, DAN 
Staats bramten, Gelehrten, Künftlern und Induſtrie!“ 
aus. Das niederländiſche Volk, obwohl gering 9 
Zahl, ſei doch groß durch die Liebe zur Freihei! 
nien. Er rechne es ſich zur Ehre, den Vertretern 
des Auslandes, deren Gegenwart der befle Beweis 
gegengebracht werte, Gaſtfreundſchaft erweiſen IT 
können. Cordes erinnerte daran, daß die Ausſul⸗ 
Privatperſonen verdanke, daß aber der König, die bol“ 
ländiſche Regierung und auswärtige Mächte dieſelbe 
aus, daß die Ausſtellung dazu beitragen werde, di 
Bande der Freundſchaft zwiſchen Holland und d 0 
Beziehungen weiter zu entwickeln, und erſuchte d 
König, die Eröffnung der Ausſtellung zu prollam 
jeſtäten die Aus ſtellunz, von der zahlreich anweſeſ 
den Bevölkerung überall enthuſtaſtiſch begrüßt. O. 
fertig geſtellt iſt, ſo gewährt fie doch bereits ei 
impoſanten Anblick. Heute Abend beabſichtigen 
wohnen, welches die Stadt Amſterdam dem dipl 
matiſchen Korps, den Ausſtellungs⸗Kommiſſionen 
giebt. Letzteres wird bei dieſer Gelegenheit ein 
weiht werden. 
terhandlungen zwiſchen Rußland und dem Vati 
führte, hat ſich heute vom Papſte verabſchiedet, 
begeben. 0 PN 
Rom, 1. Mai. (B. T.) Die geſtrige Tit 
iſt bei prachtvollſtem Wetter und unter Theilna 
einer ungeheuren Menſchenmenge glänzend auf „ 
völkerung kinen ſehr ſympathiſchen Eindruck. 7 
dem nach Mitternacht beendeten Hofkonzert 17 
ſchen Prinzeſſin größtentheils deutſche Muſſk F 
Aufführung (Schubert: Quartett, Arie aus 
Meyerbeer: Paſtorale aus „Prophet“, Wag 10 
„Parſifal“ Präludium, „Walkprenritt“). Pi 
bert die Herzogin Mutter, Prinz Amadeo“ 
Prinzeſſin Iſabella. Die geſammte Diplomatie w. 
ergangen. 5 
London, 1. Mal. Unterhaus. Der Brei) 
Leibrenten für den Admiral Seymour und Gen 
Wolſeley dahin abgeändert werden ſolle, daß Kur 
werden. Ferner theilte Gladſtone mit, daß 
Pfingſtferien vom 11. bis 21. d. Mts. dale 
gen 105 Stimmen den Antrag Gladſtones 4] 
Priorität für die Berathung der Bill 7 
| Dublin, 1. Mal. In dem Propzeſſe g 
| Bhönirpartmorbes hat die Jurp gegen den MM 
! 


Rechte bilden. Redner unterſtützt die Anſicht des 
ſichtlc der Auſſicht über die latholiſchen Schulen 
Aus ſpruch Disraeli's nur citirt, denſelben ſeinerſeits 
Zürich 1. Mai. Heute hat hier die Exöffe 
gem Wetter ſtattgefunden. Beſonders feſtlich waren 
vorausgegangen war, hielt Droz, Mitglied des Bun⸗ | 
nung des Kunſtpavillons. Vautier, Böcklin und 
Bundesräthe, ſowie die Präſidenten des Nation 
der franzöſiſche Botſchafter Arago anweſend. 
Jury der internationalen Ausſtellung ernannt. 
internationalen Ausſtellung ſtattgefunden. Die ganz 
nigin trafen gegen 1 Uhr auf dem Ausſtellungs 
die Mitglieder der von den einzelnen Ländern be | 
cheſter⸗Begleitung ausgeführten Feſtgeſang hielt d 
dem König und der Königin für ihre Theilnahm 
an der internationalen Induſtrle Dank ſagte. Di a 1 
len der Niederlande und des Auslandes feinen Dan 
und glücklich unter der Regierung des Hauſes Ora 
ſei für die Sympathie, die den Niederlanden en? 
lung ihr Zustandekommen zwar der Initiative vol 
thatlräftig unterſtützt hätten, ſprach die Hoffnung 
Auslande noch enger zu knüpfen und die Hand 
ren. Nachdem dies geſchehen, beſichtigten die M 
wohl die Ausſtellung noch nicht in allen Theil) 
König und die Königin, dem großen Feſte b 
den Militär- und Zivilbehörden in dem Parlthea 
Rom, 1. Mal. Bouteneff, welcher die 
ſich zu den Krönungsfeierlichkeiten nach Moskau 
Regatta zur Hochzeitsfeier, des Herzogs von Ge, 
fallen. Die deutſche Prinzeſſin machte auf die 
Quirinal brachte das Orcheſter zu Ehren der D 
zarts „Figaros Hochzeit“, Mendelsſohn: Präludium 
Arnulf von Baiern führte die Königin, König Hun, 
anweſend. In Summa waren 800 Einladur 0 
Glapſtone theilte mit, daß die Bill betreffend I 
der Leibrenten einmalige Pauſchalſummen gen 0 N 
würden. Das Haus nahm ſodann mit 157 % 
Parlamentseid an. 
Angeklagten, den Kutſcher Fritz Harris, 5 2 


ab 


Auf geheimnißvollen Pfaden. 
Keimtzal-Romean von U. Heinr. 

27) . 

Doch nein, jetzt hörten fie alleſammt etwas Ver⸗ 


dächtiges, — es näherte ſich, — man unterſchled 


die raſchen Schritte eines Menſchen, die bald an⸗ 
hielten, wahrſcheinlich, um ſich zu orientiren und dann 
wirder eiligſt vorwärts ſtrebten. 
Umſtänden von unjerer kleinen Geſellſchaft mit Zube! 
begrüßt worden wäre, das geſtalttte ſich für ſie 
nach dem verhängnißvollen Schuß zur ſchreckens⸗ 
vollen Furcht. | 

Man zog ſich ſo tief als möglich in den Winkel 
zmück und horchte in athemloſem Schweigen mit 
Auge und Ohr. 

Die Schritte hielten endlich bei der Grotte an, 
die Umriſſe einer langen Geſtalt wurden ſichtbar. 
Nach kurzem Bedenken betrat die letztere das Innere | 
des Felſenraums und wandte ſich, ohne die Gegen⸗ 
wart der Anweſenden zu ahnen, der entgegengeſetzten 
Seite zu. 

Eine kleine Weile herrſchte dieſes Schwelgen 
ringsum. Plötzlich fließs die fremde Geſtalt ein 


lurzes Wort hervor, das Allen wie ein eleltriſcher 


— 


gewonnene Spiel zu verderben, 
ſo gewollt, nun verfaule mit dem Andern. — 


1000 Klgr. foto gelb. 172 — 191 weiß. 


Schlag durch die Glieder ſuhr; 
liſcher Fluch. 

„Muß die Hölle den alten Narren herführen,“ 
hörte man auf's Neue halblaut ſagen, „um mir das 
— Du haſt es 


es war ein eng⸗ 


Peſt! — wenn mir nur nicht ein verdammter 
Hund in rie Quere gekommen wäre, — bah, er 
bat mich richt erkannt und morgen bin ich fort 
nach Berlin, — mögen ſie den Schuldigen ſuchen, 
mich ſollen ſie nicht finden. 


Nacht hier bleiben, elne ſchöne Ausſicht — bah, 
was iſts writer!“ 


Die Geſellſchaft im Winkel fühlte ihr Blut ge- 
rinnen bei den Worten des unheimlichen Menſchen, 
welche in engliſcher Sprache hervorgeſtoßen, freilich 
nur von Emma und dem Alktuarius einigermaßen 
verſtanden wurden. Letzterer zitterte an allen Glie⸗ 
dern vor Aufregung, er ſab dicht vor ſich einen Ver⸗ 


Börſen Vericht. 
Stettin, 1. Mai. Wetter: regnig. 
1.6% R. Barom 2 Wind NW 
Weizen per April⸗Mai feſt, ſonſt wenig verändert, per 
do., geringer 
u. feuchter 140-165 bez., ver Mai 193 — 193,5 — 193 
bez, per Mai⸗Junti 193—192,5 bez, per Inni⸗Juli 


Temp 


do, per Juli⸗Auguſt 194 Gd., per September Oktober 


197—197,5 bez. 
Roggen ruhig ver 1000 Klgr. loko inl. 124 —137, 


1 per Mat 139 — 138,5 bez. u. Gd., per Mai⸗Juni 189— 


138—188,5 bez., Bf. u Gd., per Juni⸗Juli 141,5— 


N 140,5 bez., Bf. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 143—142 5 


bez, per September⸗Oktober 144—143,5—144 bez., 
per Oktober⸗November 144,5 Gd., 145 Bf. 

Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. Iofo gewöhnl. 
118124, b ſſere 125— 135, f. 52 2 

Rüböl geſchäftslos, Pe: 100 Klgr. loko ohne Faß 
bei Kl. 70 Of, per Mat 68 Bf., per Mat-Juni 68 Bf., 
per September⸗Oktober 62 Bf. 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter % loko Faß 58 
bez., der Mat 53,1 bez, per Mai⸗Juni 52,8— 53,1 bez., 
per Juni⸗Juli 53,8 Bf. u Gd., per Juli⸗Auguſt 54,6 
Bf. u Gd., per Augnſt⸗September 55,2—55 bez., per 
September⸗Oktober 53,3 Bf. u. Gd. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 7,90 tr. bez, alte 

38,15 tr. be.. 


Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 


zu verfaufender Güter reſp. vakanter Stellen |? 


gefälligſt mit Briefmarke zur Rückfrankatur 
verſehen zu wollen, da nur ſolche Briefe 


beantwortet werden. 


Die Redaktion. 
Eiſenbahn-Pirektionsbezirk Berlin 
a N ie Ausführung der Maurer und 

2, Zimmerarbeiten zu einem Anbau an 

Idas ee an auf Bahnhof 
TEE 3 Karolinenhorft ſoll in Submiſſion ver⸗ 
geben werden und find verſiegelte Offerten 

— mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
- bis zum 4. Mai cr., Nachmittags 6 Uhr, einzu⸗ 
reichen. 

Offerten ⸗ Formulare und Bedingungen ſind von 
unſerem Sekretariat 1 gegen franko Einſendung von 
1 zu beziehen, die Zeichnungen find in unferm Bau⸗ 
eee und beim Bahnmeiſter Butzke in Stargard 

uſehen. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt am 5. Mai cr., 
Vormittags 11 Uhr. 
Stettin, den 24 April 1883. f 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsam 
Berlin ⸗ Stettin. 


Eifenbahn-Birchtionsbezich Berlin 


Die Lieſerung von 1450 fd m 4 mm 
ſtarkem Stahldraht ſoll in Submiſſion 
vergeben werden und ſind verſiegelte 
Offerten mit entſprechender Aufſchrift 
e veriehen bis zum 4 Mai er, Abends 
6 Uhr, an uns einzufenden. 

Die Bedingungen liegen in der Expedition des 
Deutſchen Submiſſtons⸗Anzeigers und in der Sub⸗ 
miſſtons⸗Zeitung „Cyelop“, ſowie in dem Bureau des 
Baumarkts in Berlin zur Einſicht aus, ſind auch gegen 
Ee von 50 . von unſerem Sekretariat I. 
zu beziehen. 

Vie Eröffnung der Offerten erfolgt am 5. Mai cr., 
Vormittags 11 Uhr. 

Ind önl zünchee Eisen da e Betetebe- Mt 

’ Berlin-Stettin, 


Bekanntmachung. 


Sonmabend, den 5 d Ms, Vormittags 10 uhr, 
werden im 5 Roſengarten 20 21. Rog⸗ 
gen Kleie, Fußmehl, Roggen⸗ u. Hafer⸗Spreu, or 
wie Heu⸗ und Stroh⸗Abfälle gegen ſofortige Bezah⸗ 
a verſteigert werden. 
ettin, den 1. Mai 1888. 


Königliches Propiant⸗Amt. 


brecher und konnte es unmöglich wagen, den Kampf 
mit ihm aufzunehmen; außerdem hatte er unjägliche 
Mühe, durch ſtumme, aber deſts eindringlichere Zeichen 
Frau Spengler ruhig zu halten, da fle offenbar die 
unheimliche Geſtalt erkannt hatte, und ſich derſelben 
zu erkennen geben wollte. 

Der arme Herr Schulze zermarterte ſein Gehirn, 
um einen Ausweg aus dieſer entſetzlichen Lage zu 
finden, als Emma plößlich ſich zu ihm neigte und 


Was unter anderen faſt unhörbar flüſterte: „Laſſen Sie mich handeln, 


ich werde das Richtige treffen.“ 
Wieder fie der Lauge einen engliſchen Fluch aus 
und ſtampfte mit dem Fuß den Boden. 


r — 


In der That erſchienen Felſen und Bäume ploͤtz⸗ 


und nun unterſchied man auch ſchon menſchliche 
Stimmen. 

„Man ſucht uns mit Fackeln, ertönte des Ak⸗ 
tuarius Stimme aus dem Hintergrund der Grotte, 
wob i er ſich geräuſchlos dem Amerikaner, deſſen 
Arm von Irma nicht losgelaſſen war, hinterrücks 
näherte. 

„Dann brauchen Sie meine Führung nicht weiter, 
Miß Emma!“ ſagte Mr. Ralf, ſich drüek von ihr 
befrtiend, „ich liebe es nicht, mit Fackeln heimgeleitet 
zu werden.“ 


Alles mit ſich zu Boden riß. Im ſelben Moment 


Wenn ich nur erſt 
aus dieſen verhexten Bergen wäre, — muß dieſe 


„Ah, jetzt erkenne ich Ste erſt, Mr. Ralf!“ 
tönte plötzlich zu Schulze's Entſetzen Emma's Stimme, 
„wir haben Höllenangſt ausgeſtanden, weil wir an 
einen Räuber dachten und nun ſind Sie es, — 
welch' großes Glück, mein beſter Mr. Ralf, daß 
wir unter Ihrem Schutz in's Hotel zurückkehren 
können.“ 


Er wollte raſch hinaus, als er ſich mit kräftigem 
Griff feſtgehalten fühlte. 

„Zu Hülfe! herbei!“ ſchrie der Aktuarius mit 
gellender Stimme. 

„Hilf ibn feſthalten, Onkel,“ rief Emma, „er 
darf nicht entfliehen. Hierher!“ 
5 „Nach der Elfengrotte!“ ſchrie Schulze mit einer 

„Ach ja, Mr. Ralf!“ rief nun auch Frau Rös⸗ Löwenſtimme, obwohl ſeine Kräfte zu ermatten be⸗ 
chen mit einem wahren Strom von Entzücken, Ihre gannen, „zum Henker, Spengler, packen Sie den 
Gegenwart iſt mir ein Herzenstroſt nach der gräß⸗ Kerl!“ 
lichen Gewitterangſt, da wir uns Ale ſchon auf Mr. Ralf war ganz ſtill bei dieſer unerwar⸗ 
unſer letztes Stündchen vorbereitet hatten. Dann! teten Szene, er gab dem ſich ängſtlich nähernden 
hörten wir zum Ueberfluß noch einen Schuß, den Spengler einen jo kunſtgerechten Stoß vor die Bruft, 
Sie jedenfalls auch vernommen haben werden und daß dieſer wie ein Federball zurücflog, während 


von einem nöihlichen Lichte erhellt zu werden 


glaubten nun natürlich an Räuber und Mörder.“ Flau Röschen, die völlig erſtarrt geweſen, ein Zeter- 
Sie ſchwieg einen Augenblick in der Voraus- geſchrei . e 3 | 


ſetzung, eine Aatwort von dem Amerikaner zu er“ Die Grotte war durch die ſich nähernden Fackeln, 
halten, doch dieſer blieb ſtumm, die Ueberraſchung welche von zwei Seiten jetzt raſch herbeikamen ſo⸗ 
Ihren ihn um ale Faſſung gebracht zu haben und weit erhellt, daß die gefährliche Situation zu über⸗ 
erſt nach einer geraumen Weile brachte er es zu blicken war. 

einem kurzen Fluch, der zwiſchen den zuſammenge Mr. Ralf lachte ingrimmig. Mit bewunderas⸗ 
preßten Zähnen hindurch wie das Ziſchen einer würdiger Ruhe ſeinen Revolver hervorziehend, richtete 
Pes erklang. er den Lauf deſſelben auf Frau Spengler, die mit 

Mit einem dem Altuarlus ganz unbegreiflichenl einem Angſtgeheul auf die Knie ſank. 

Heldenmuth ergriff Emma des Amerikaners Arm „Laſſet mich los,“ rief er, „oder ich ſchieße die 
und ſagte, denſelben feſt umklammernd, „letzt ſtien Kreatur ohne Gnade nieder.“ 

Sie jo freundlich, Mr. Ralf, mit uns armen Ver-“ Dieſer Anblick brachte den unglücklichen Onkel 
irrten den Heimweg anzutreten, wir beide eröffnen Gottlieb wieder zur Beſinnung. Stich aufraffen und 
ten Zug, der Regen hat gottlob aufgehört und die wie eine Kugel hervorſchleßen, war das Werk we⸗ 
Wege werden bei gehöriger Vorſicht wohl zu paf- niger Selunden. Ee berechnete nicht, was er that, 
ſtren fein. — Doch was iſt das?“ unterbrach ſie ih ſondern warf ſich in einem Anſall von Wahnflun 
erſchreckt, „brennt der Wald! Mein Gott, welch ein mit einer ſolchen Wuth auf den langen Gegner, 
rother Schein!“ 


Elfter großer 5 0 


ferdemarkt in Stettin, 


verbunden mit Prämulrung und einer Pfer de⸗Lotterie 


am 26., 27. u. 28. Mai 1883. 


Mit Genehmigung der Kgl. Regierung. 
Hauptgewinne: 10 vollſtändige Equipagen, darunter eine vier⸗ 
ſpännige und uſammen 100 Reit⸗ and Wagenoferde 
Es werden 60,000 Looſe a 3 Mark ausgegeben und iſt der alleinige Vertrieb den VBauquiers 


Rob. Th. Schröder in Stettin 


Carl Heintze in Berlin, 
Unter den Linden 3, 


übergeben. N 
f Anmeldungen zum Pferdemarkle wer en zu Häuden des dern Konſul Waechter balbmög⸗ 
Iichſt, ſpäteſteus bis 15. Mai erbeten, da ſolche ſpäter nur nach Maßgabe den vorhandeuen Platzes erück⸗ 


ſichtigt werden können 
Jedes Los trägt den Sten pel des Komites und wird bei Abnahme einer größeren Aozahl Looſe 


entſprechender Rabatt gewährt 


Das Komité des Stettiner Pferdemarktes in Stettin. 


und 


V. Albedyil, Oberftlientenant und Rec tments Kommandenr, Treptow a. R N. Abel, Bar quler, 


Stettin Graf Worche-Stargordt Joh. Braun, Kautmarn Stettin v. Ditmar, Premier- 
Lieutenant und Brigade Aristam, Stettin ak en, Oberbürgermeiſte, Stettin W. Moegewaldt, 
aufmann, Stettin. Keibel-uckew, Rittergutsbeſtter. v. Mamteuffer, Königl. Landrach, Stettin 
©. Meister, Kaufmann und Konſul, Stettin Nohbe-Pinnew Königl Oekonomilerath. 
Osten- Blumberg, Rüterguts beſtger von der ®wten-Beican, Königl Kaumerherr Sdesger- 
Shwönn, Königl Auugrath v. Schlütter, Könial Landftallmeiſter 
Hellmuth Schröder, Sasfwann, Stettin M. Waechter, Kaufmann und Konful, 
v. Wedell-Blankenſee, Major a D 


Hroße Caſſeler Pferde⸗Colterie. 
Ziehung den 30. Mai 1883. 


im Werthe vo 


Eine elegante Eqalpage mit 2 Pferden im Werthe don 60004 Reit- u. Wagenpferde. 
Eine elegante Equipage mit 2 Pferden „ 5 a ‚600 % 1000 Gewinne im Werthe von 3 bis 
Eine elegante Equipage mit 2 Pferden „ = 4000 % 300 A, wie landwirthſch. Maſchinen, 


Eine elegarte Squipage mit 1 Pferd in 1 3,500 „ .Usren, Gold» u. Silberſachen ꝛc. 
Die Zig e wird in di ſem Blatt veröffentlicht 


Looſe à 8 % in der Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


swärtige Beſteller wollen zur fraukirten Rückantwort eine Zeynpfeunigmarke beilegen reſp. bei 


An 
Poſtanweiſungen 10 Pf. mehr einzahlen, 


Sool- uud Moorbad Greifswald. 


Sommer. Salſon 1. Mai bis 1. Ottober. — 


Photographie-Albums. 


Grösste Auswahl. Neueste Muster. 
; Billigste Preise. 

Beſonders empfehlenswerth: 

[Photographie Albums in Wlüſch in allen 

f Farben, mit und ohne Stideret, 

Photographie Albums in beßem Kalbleder, 

U ſchwarz. cho oladen- und olivenfarben, ohne und 

mit Stickerei, Malerei, Beſchlägen 1c, in deutſchen, 

franzöſiſchen und amerikaniſchen Muftern. 

Poeſies, Albums in überraſchend reicher Auswahl. 

Tagebücher, Stammbücher mit und ohne Schloß. 

Sammel⸗Albums in den einfachſten wle reichſten Prägungen. 


R. Grassmann, 
Shubrafr. 9 u. Rick 


Näheres durch die Direktion. 


daß dieſer wie ein Taſchenmeſſer zuſammenksickend, 


eiherr v. e 
lettin. 
| 


CC 


Pan 


donnerte ein Schuß durch die Grotte, dem eln 
markerſchütternder Schrei und hierauf tiefe Stille 
folgte. g N 

Nach wenigen Minuten ſchon war die Szene vom 
Fackellicht taghell beleuchtet, während ängſtliche Ge⸗ 
ſichter hineinſchauten. 

„Nein Gott, was mag hier vorgegangen fein?“ 
rief Doltor Lambrecht, „da iſt Herr Spengler — 
ohnmächtig oder tort — er ſcheint zu bluten — 
und hier, — alle guten Geiſter!“ Raſch, Herr 
Windmüller, legen Sie die Hand mit an, geben Sie 
die Facktl dem Sprachlehrer, auf daß wir den armen 
Spengler hinausſchaffen.“ 

Der langhaarige Dichter - Komponift, denn 
kein Geringerer war's, that, wie ihm befodlen, und 
im Handumdrehen lag Herr Gottlieb draußen auf 
feuchtem Moos. 

„Jetzt dieſen Burſchen ein wenig bei Seite ſchie⸗ 


ben,“ ſuhr der Doktor haſtig fort, „ich denke mir, 


daß wir den Fra Diavolo mit dem Revolver ge⸗ 
faßt haben Mein Gott!“ ſchrie der nervenfeſte Arzt, 
an allen Gliedern zitternd, auf, „Emma, — hat 
der Bandit auch Dich gemordet?“ 

Er kniete nieder und nahm ſie in ſeine Arme, 
das Antlitz war todtenbleich, die Augen feſtgeſchloſſen. 

In dieſem Moment richtete ſich der Aktuarlus 
aus der leichten Betäubung, in welche der jähe 
Sturz ihn verſetzt, wieder auf und bllckte verwun⸗ 
dert umher. 7 

„Herr Doktor, ſind Sie's wirklich?“ rief er, 
ſich raſch rhebend, „zum Henker noch einmal, ich 
glaube, Sie ſind mit Ihrer Hülfe juſt zur rechten 
Minute eingetroffen. — Wo iſt unſer Fra Diavolo 
geblieben? Sie haben den Banditen doch nicht ent⸗ 
wiſchen laſſen! ! N 

„Sagen Sie mir erſt vor Allem, was mit der 
jungen Dame bier geſchehen if?“ fragte der Doktor 
mit bebender Stimme, „hat der U hold ihr Leben 
bedroht“ 

„Nein, neln, fie wird wohl nur eln Biſſel oha⸗ 
mächtig ſein. Hier, unſere Frau Spengler wollte 
er umbringen, um ſich von uns los zumachen. Fürch⸗ 
ten Ste nur nicht um die Kleine, Herr Doktor ! 
die hat ſich wie ein Held benommen, — obwohl es 
mir dunkel ahnt, daß ein Schuß gefallen. Ah, der 
Bandit, — er ſcheint ſich ſelbſt expedirt zu haben!“ 


5 - 
Dekanntmachung. 
Am Freitag den 11 Mai d. J Vormittags 
10% Uhr, ſollen von dem ehemaligen Feſtungsterrain 
zu Alt⸗Damm: 

1. die dem früheren Wallmeiſterhauſe am Mühlen⸗ 
thore gegenüber gelegene Parzelle Nr. 14. nebſt 
dem begrenzenden Theile * 997 0 ae 

N 597, 1 31 
aus den Flächenabſchnitte —— 2 
* 8. 8 1 88, 

zuſammen 1 Hekt. 64 Ar 34 qm 
von dem Glacis links vor dem Gollnow'er Thore 


a) die Parzelle Nr. 1 (Flächenabſchnitt =) = 
80 Ar 50 qm, a 


b) die Parzelle Mr 2 Glächenabſchuitt 283) = 


50 Ar 2 qm, 
) die Parzelle Nr. 3 b (FJ ächenabſchnitt 88 = 


73 Ar 6 qm 

roß, öffentlich meiftbtetend verſteigert werden. Der 

erkauf findet in Stettin Pa adeplatz Nr. 9, par⸗ 
terre rechts, ſtatt. 

Die Verkaufs bedingungen, ſowie Steuerbuchsauszüge 
und Handz ichnungen können in unſerem Geſchäſts⸗ 
zimmer vorher eingeſehen werden Die örtliche Be⸗ 
ſichtigung der qu Gru dſtücke findet am 9. 
Vorm. von 11 Uhr an am Gollnow'er Thore bes 


van der ginnend, ſtatt 


Stettin, den 26. April 1888, 

Die Reichs kommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
Auf vlelſeltigen Wunſch wird s 
Donnerstag, den 3. Mal, 

| Abends 7 Uhr, 


eine Wiederholung der 


Wohlthäligkeils-Dilettanten- 
| Vorstellung 


im Stadt-Theater ſtattfinden. 
Billct⸗Verkauf nur an der Theaterkaſſe: 
am Donnerſtag von 11 bis 1 Uhr Vormittags und 
Abends von 61); Uhr ab. 
1. Rang durchweg) 


Parquet Proſcenium ) Mk. 3. 
Parquet ) 

Parquet Loge ) Mk. 2.50. 
2. Rang Ballon ) 

2. Rang Proſcenium) Mk. 1.50. 
2. Rang ) 
Sitz⸗Parterre ) Mk. 1.25 
Sieh-Parterre M. 1. 

3. Rang M. 0,50. 


Kaſſenöffnung 6 / Uhr. N 

Die Nitto-Einnahme dleſer Vorſtellung iſt aus⸗ 

ſchließlich für die Armen Stettins beſtimmt. 
Das Comité. 

Frau v. Webern. Gräfin Rue de Graie, 


Frau stermberg. Hrumm. v. Manmee e. 
i Beelitz. 


Mengucant ist anderer Unternchumsg .ı 
. idet ganz billig zu verkanfen 
Nüßeres in ber Erpid. d. Ol. Kirchplatz 3 
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Mit dieſem Ausruf prallte der Aktuarlus erſchreckt „Der ſcheint am ſchlimmſten dabei gefahren zu „Um Gottes willen, welche Läſterung!“ ſchrie „Bitte recht ſehr, Herr Doktor, ich begleite Sie 


zurück, als er die lang ausgeſtreckte Geſtalt des Mr. fein,“ ſagte Lambrecht, „fühlen Sie ſich kräftig] Frau Röschen entſetzt. jr Faaelträger,“ pipſte der Sprachlehrer muthig. 
Ralf dicht neben der noch immer bewußtloſen Frau genug, um nach der Tante zu ſehen, Fräulein Emma, „Still, Tante!“ ſprach Emma, „dieſer Menſch. „Sie werden bet der Geſellſch aft bleiben,“ ent⸗ 
Spengler erblickte. damit ich mich des Onkels annehmen kann?“ it ein Mörder und wie ich fürchten muß, hat er ſchled Lambrecht, dem kräftigen Knechte des Gaſt⸗ 
Doktor Lambrecht hatte jetzt feine ganze Ruhe „O gewiß, lieber Doktor! — tetten Sie mir fein ruchloſes Leben mit einem zweiten Verbrechen | Hofes winkend, „bitte, nehmen Sie die Fackel.“ 
wieder erlangt; er flößte dem jungen Mädchen einige den guten Onkel Gottlieb, der, wie ich fürchte, das beſchloſſen. Er küßte Emma die Hand, empfabl Allen die 
Tropfen von einer Eſſenz ein, wuſch ihr die Schläfen Opferlamm geworden.“ Sie erzählte dem Doktor von dem erſten Schu größte Vorſicht, und mit innerem Grauen noch 


mit Kölniſchem Waſſer und fühlte fein Herz freudig Nun, jo ſchlimm wars freilich nicht mit dem mz einen Blick auf den Todten werfend, deſſen höͤhni⸗ 

ſchlagen, ri Emma die Augen 5 u im braven Spengler, außer einigen kleinen Riſſen und a e „„ ſches Grinſen fie zu verfolgen ſchlen, theilte ſich die 

nächſten Moment die Situation begriffen hatte. Quetſchungen wars meiflens das Blut des Ameri- Dar Sa} 00 1 0 d J Geſellſchaft, um ſchweigend unter ſicherer Führung 
„Welche Schwachheit, in Ohnmacht zu fallen,“ kaners, welches ihn beſudelt hatte, während der jähe aſchoſſen „ ef der m e meinen 9 J ger verſchiedene Wege einzuſchlagen. 

lachte fie, ſich erröthend feinem Arm entwindend, Auprall gegen den Arm desſelben die mörderische ‚ r in hoher Aufregung. | Der Regen hatte gänzlich aufgehört, an lichten 


1 h Waffe auf deſſen eigene Bruſt zurückgelenkt hatte. „Den ſprachen wir ja im Gebirge,“ pipſte der Stellen blickten die Sterne vom tiefblauen Himmel 
8 1 Sie von meinen Nerven tenlen, Nach wenigen Minuten ſtanden die Leidensge⸗ Sprachlehrer, „er ſuchte nach einem giftigen Reptil, herab und ein lelſes gebeimnißvolles Flüſtern zog 
i 8 „„ fährten unverletzt mit dem Doktor neben dem Fra] wie er uns ſagte, und lachte über unſere Furcht wie eine zitternde Erregung durch die bewaldeten 
„Sind Ste nicht verwundet, Aheure Emma?“ Dlavolo, der mit geſchloſſenen Augen, den Revolver vor dem aufziehenden Gewitter.“ Berge. 
fragte BERN: h noch krampfhaft feſt in der Rechten, am Boden lag,, „Auch ich habe ihn geſucht,“ nickte der Doktor, Stumm ſchritten der Doktor und der Aktuarius 
„Gewiß nicht, ich ſah nur einen jähen Uebeefall während der Dichter⸗Komponiſt und der Sprach- „und als ich heimkehrte, ohne ihn gefunden zu ha- hinter dem Führer her, dem jener die Richtung, 
und fühlte den Sturz. — dann muß ich das Be- lehrer entſetzt dazu leuchteten. ben, trieb mich die Angſt um Sie hinaus, meine nach welcher hin der erſte Schuß gefallen, jo gut 
wußtfein verloren haben, — was ich mir niemals Doltor Lambrecht unterſuchte die Wunde und er- Freunde, wobei dieſe beiden Herren mit lobenswer⸗ als möglich bedeutet hatte. Die Fackel warf ihr 
verzeihen werde. Aber die Tante!“ unterbrach ſie hob ſich dann ach ſelzuckend. them Muthe ihren Beiſtand mir anboten. Nun rothes Licht auf die Felſen und ließ dieſelben in 


ſich ängstlich, „was iſt aus ihr geworden? und „Gut getroffen,“ ſagte er bedauernd, „gerade aber müſſen wir den Todten hier zurücklaſſen und einer geſpenſiſchen Beleuchtung hervortreten und 
der Mr. Ralf, haben Sie ihn entjliehen laſſen?“ durch die Hals-Arterie; — die Nemeſis hat ihn nach feinem Opfer ſuchen. Sie, Herr Windmüller, ſchauerlich tönte der Ruf des Raubvogels durch die 


„Die Tante wird ſich bald erholen,“ bemerkte leider zu früh ereilt.“ werden mit Herrn Spengler die Damen nach dem einſame Nacht. 
der Altuarius, welcher ſich mittlerweile mit Frau „Iſt er todt?“ fragte Emma leiſe. Gaſthof zurückgeleiten, während der Herr Aktua-⸗ \ 
Spengler beſchäftigt hatte, „wo aber iſt der gute „Mauſetodt, — der ſtürzt Niemand mehr in ri und ich Nachforſchung halten mit der einen ö Gortſetzung folgt.) 1 
Onkel Gottlieb geblieben?“ Abgründe.“ Fackel.“ h 


Conv.-Lexikon Bad Flinsb in Schlesi Zum Ausverkauf! 

Brockhaus ano Lex 0 A Ins erg In C esien. —— u 5 Dune Enz 
e), f 2202 erfaquets, Hoſen von 1,50 an, komplette An⸗ 

neueſte Auflage, gebunden, erhalt Jeder franko zuge⸗ Gasreiche Stahlquellen, Mineralmoor⸗ Fichtennadel⸗ und Lohe⸗Bäder, kalte und warme Douchen, Fichten 5 Nr 

ſandt ohne Anzahlung bei 3 5 monatlicher Abzahlıng. nadel⸗Dampf⸗Inhalationen, Molken, Milch, Kräuterſäſte, Kaltwaſſerkur. Eröffnung am 1. Mai. Bis DA gg * 1 | = U grober 

Refleklanten belieben ihre Adreſſe unter & 55 bei 5 Juni und vom 16. Auguſt ab herabgejegte Preiſe Das Mineralwaſſer wird in beſter füllung kinderschuhe in Zeug und Leder fe be billig, Hüte von 

Budo! Mosse (H. F. Lundberg) in Stettin] verſendet. Klimatiſcher Som mer⸗Kurort in herrlicher Gebirgsgegend. Gutes Kur⸗Orcheſter Poſt und 1,50 , Mützen „on 50 Jan, f 8, 


v K f , : ' Pferdedecken von 8 A 

niederzulegen. Telegraph am Orte. Eiſenbahn⸗Station Greiffenberg in Schleſien. u, ſowie Metfelofer und Ümhängetaſchen, 1 
gen \ g g » „1 große 
Prolpekte gratis durch die Bade-Berwaltung. Partie Cylinderuhren, Militärutenſilien, gute, neue 


5 um 88 dannontlas, Gelger, Revolder von 5,50 an, Piſtolen 
S — Bad Reiner z e 
fe — f 1 r der. Bollwerk, Bud enhaus 8, 8, 8. 
= ! u” Es D . Nliemattacher Gebirgs- Kurort, Brunnen-, Motken- 1. Badeanstalf in aer Grarzenafl ”itte genau auf Firma an achten. 
. 855 S 2. 8 — Glata, 2 Saisondauer: Anfang Mai — Ende Oktober. 
en f 45:8 2 — — 2 Angezeigt gegen Katarrhe aller Schleimhäute, Kehlkopfleiden, chronische Tuberkulose, Lungen-Emphyse Die 
= | S a. 2 Bronchektasie, Krankheiten des Blutes; Blutmangel, Bleichsucht u. b. W., sowie der hysterischen un y 
= S uenkrankheiten, welche daraus entstehen, Folgezustände nach schweren und fleberhatten Krank- Sack⸗ und 9 lan⸗Fabrik 
= = ! 82 — ’ > heiten und Wochenbetten, nervöse und ‚allgemeine Schwäche, Neuralgien, Skrophulose, Rheumatismus, - — 
2 u hi E zZ @xsudative Gicht, konstitutionelle Syphilis. Empfohlen für Rekonvaleszenten und schwächliche Personen, v 
E 6 EE 2 . 8 m Lowe ala angenehmer, durch seine reisenden Berg-Landschaften bekannter Sommer-Aufenthalt A do Iph Gol dschmi d t 
3 8 S | = n Steiner Stettin, Möncheubrücſtr. 44. 
E = = 1 4 empsehl:: 
Be Pferde- und Equipagen 2 ge Sign vn ml e 00, BR, 
— Ns Sers N Etr⸗Dopoelgarm Säcke a 90, 100 u. 110 Pf, 
34 be E Verlosung, M e , / · -a 
— | 2 228 —. 2 — — ——— — — = > — 2 2 5 u „ ’ 
S * E 3 Ziehung 28. Mai 1883. eh 2 Cir.WollEnde vos engt Doppelgarn ca; 
* D ——— Hauptgewinne: 10 Equipagen, darunter ein Vierſpänner und I gab an e A ne gebitt 
=: “ = hochedle Reit⸗ und Wagenpferde. mit Meſſi göſen veiſehen, a I:M:ter 60, 
E 8 er Looſe a 3 Mark (11 für 30 Mark) find zu haben bei den mit dem 75 u 100 Pf., 0 
2 N 8 General Debit beauitragten Bankhäuſe n waſſerdichte, präparirte Pläne ia beß er Qua 
— * l Rob. Th. Schröder, Stein, und . Thür, e Heer A0 DE 


4 * 

Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3, Vier ſchöne große Oleander, blühende Töpfe, und 

fomte in allen durch Pl t fir Lumeichnenden Verkauſgſtelen. ER Delorationsſachen, Topfpflanzen aus dem Vermehrungs⸗ 
— * beete zum Auspflanzen ins freie Land, ſowie Georginen 

und Cannaknollen, Kopfſalat empfiehlt 

W. Engelke, Handelsgärtner, 

Bahn, Bauſtraße Nr. 8a. 


Die 50 00 0. Panzerkette 


am am 10 Jarvor 3 N- ſandt. 4 
Warnung vor Schwindel, 
da meine Uhrketten nachgeahmt werden. 


Panzer-Uhrketten 
a 72 Gold nicht zu unterf Bet N 


= 
1. Bey 
7 2 


Ziehung am 22. Mal d. Jahres. mE 


ehre Iheifilihe Garantie. IM 1 
| N ven ke Drrischnte große Mechlenb. Pferde-Uerloo ung zu UHenbrandenburg. 3 „sagdgewehre, Ic 
a dm eieganter Mg Erſter )1 elegante Equipage mit 4 hochedlen ö 1 Auen ne d 
8 9 5 Hauptgewinn: ) Pferden u. kompl. Geſchirr i. W. v. 10000 Mrk. . Garen büchſen e AR Re 20 
Garantie-Schein: Den Betrag dieſer MAR Zweiter )1 Equipage mit 2 Pferden und neueſte Syſteme, liefert unter Garantie für beft 
8 “ A, ee bie die Hauptgewinn: ) kompletem Geſchirr im Werthe von 4500 Mrk. Arbeit und aueh Schuß zu billigsten deen 


ſämmtliche Munflion u. Jagduenſillen zu Fabrik⸗ 
preiſen 


Fr. Kühner. Büchſtnmacher, 
Steltin, Bretieftraße 7. 


Mauerſteine 


können in größeren und kleineren Poſten geliefert 
werden von 


W ga . Caches.) kenden Gelbe m Wen vn 1650 Melk. 
W Sr art Ger P 51 edle Reit⸗ u. Wagenpferde, lt . 
mim 900 ſonſtige werthvolle Gewinne. 1 
iu Loos 


a M f find zu haben in den durch Plakate erkenntlichen Berkiufi- 
E 83 ur ſtellen, ſowie zu beziehen durch 


direkter Import ital. Produkte, liefert, lebende 


ans Maler in Um a. D., 
Ankunft garantirend, franko halbgewach ene ital. . 


Hühner und Hähne: 5 Ueckermünde ©. Ftelsehma un, 
* Dunkelfüßler das Stück 44 1,65, 3 DER BR SER TE e Ziegeleibeſitzer. 
un E 


e ‚ “ 
bunte Gelbfüßler 1 
r ine bunte @elbfüßler 

reine ſchwarze Lamottag „ „ „ 
“Hundertweiſe billtzer. Preis verzeichniſſe poſtfrei 


Aus 
a Dtzd. 8 % 4½ A 
Gummi und 8 A verjenden 
briefl. geg. Nachnahme 
S. Wiener & Co., 
Stettin, Schulzenſtraße Nr. 19. 


Kopenhagen. 
„C entral-Hstel,“ 


früher Ritter's Hötel, 


In unmiltelbarer Nähe des Bahnhofes, des welt: 
berühmten Tivoli und Dagmartheaters gelegen. Dieſes 
Hotel wurde vollſtändig venootit und entſpricht nun⸗ 
mehr allen Anforderungen. Reſtauration à la carte 
zu jeder Tageszeit Aufmerkſamſte Bedienung, mäßige 
Preiſe, ohne Berechnung von Service. N 
Carl Ovistorfi. 


Zur Beachtung. 

Ein Hauptmann a. D ſucht im Hinblick anf feine 
zum Lebensunterhalt für ſich ungenügende Penſion 
eine Stellung, jet es als Korrektor und Uebe ſeher, 
Amtsverwalter, Sekretär, Rentmeiſter oder in einem 
ähnlichen, auch dem kaufmänniſchen Feche Suchender 
ist Gymnaſtal-Abiturient, der engl'ſchen und franzöſiſchen 
Sprache ꝛc mächtig, würte auch bereit fein, den Kin ⸗ 
dern des Gutsherrn Unterricht in allen zum einj.⸗ 
freiw. Gramen erforderlichen Brauchen zu ertheilen. 
Die beſten Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite 

Gefl. Offerten unter M. O. 10% "Irumt die Exped. 
d Bl., Kirchplatz 3, entgegen. \ 


Die Eiſengießerei und Maſchinenfabrik von C. Mentzel 
& Co., Torgelow i. Pomm., Eiſenbahnſtatlon Jatznick, 


Spiegel: und Polſter⸗ 
ſucht zum ſofortigen Antritt einen tüchtigen Ver⸗ 


waaren⸗Fabrik — 
von D eut e E ort⸗Br au er et golder auf Grabkreuze und Gitter. 
Max Borchardt, ſche Exp d. Oder. | Kapital: Gefuch. 


Eisenfreier Lithisn- und Bor-Säuerling 


Bulvalor- 


Meinstes diätetisches Wasser, vorzüglich gegen katarrhalische | 
Affektionen der Athmungse- und Verdauungsorgane, Speelfieum 
zegen Glieht-, Blasen- und Nierenleiden. 

Käuflich in Mineralwasserbaudlungen und den meisten Apotheken. 


Salvator-Quellen-Direktion, Eperies: 


. 


—— SS —ꝑ—ů—I — 
Holzpantoffeln, 
gefüttert und ohne Futter, empfehlen mir Wieherden 
käufern zu bi em Tagespreiſe. Muſterſend ungen 

wie Preiskouraut gern zu Dieuſten. 
Kıdsliner Panfoffelfabrik, 
Rrösliu bei Wolgaſt. 


Um met dem ren: 
lichen Vortah bald 
zu räumen, verkaufe 
ich Dezimal Waagen 
ieee Fabrik ven 
30 —1 Geuiner Trans 
ſoh'gkelt zu u. unter 
dem Koſteupreiſe; 
ferner ac arren N ihoale, Klu ben, Knauen Eco 
Stongen⸗, Spund⸗, Schurcken⸗, Stell macher⸗ und Ge 
wiude⸗Boh er, Diane, Klink⸗, Lit ⸗, To vezie rer. 
Hau mer, Blecck⸗ und Naupenſcheeren, Valmö , Reis⸗ 
wid M-hlteher, Zirtel, Deuſel, Schraurflöd:, Bauk⸗ 
haken, Ambos, Schleiſſtein mit Bock ſehr billig. 


Grubert's Wwe, 
2, gr. Oderſtr. 2. 


7 Möbel, ER 


Prämiirt Lyon 1822, Wien 1873, Paris 1828 Silberne Medaille. 


Saxlehner's Bitterquelle 


durch Liebig, Bunssem, Fresenius analysirt, sowie erprobt und geschätzt von medi- 
zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virehow, Hirsch, Spierelberg, Scam 


zoni, Buhl, Nussbaum, Esmarch, KAussmsul, Friedveich, schulse, Eh- 
stein, Wunderlich ete. verdient mit Recht als das > 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen, soliden Mineralwasserhandlungen und den 
meisten Apotheken, doch wird gebeten steis ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser 


zu verlangen. Der Besitzer: Andreas Saxlehner. Budapest. 


. 


Weutlerſtraße 16—18, Konjumenten des echten bairiſchen Bieres empfehlen wir unſer Zu meinem ſeit Jahren beſtehenden, ſehr lukrativen 

! Geſchäft ſuche behufs Vergrößerung deſſelben einen 

wapſtehrt Ihr großes Lager von nur reell braunes Exportbier ftiffen Theilhaber mit 310000 .M bei vollftändiger 

gearbeiteten Möbeln in allen Holzarten von ben ein aus dunkel gedörrtem Malz und feinem böhmiſchen und bairiſchen Hopfen in brillanter Qualität frei Bahn⸗ Sicherſtellung und eines garantirten Gewinnes von 30 %. 

fachſten dis am den eleganteſten zu voch nicht dage⸗ hof hier pr. Kaſſa excl. Faſtagen: Reflekt. belieben ihre Adreſſe an G. Andre, Berlin, 
weſenen billigen Preiſen. a III. 19 M., pr. ¼ To. 24 M., pr. % Fl. 18 M. C., Kurzeſtraße 5, zu ſenden. 


= 


